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Die Genressourcen der 
Edelkastanie erhalten und nutzen

Der „Baum des Jahres 2018“, die Edelkastanie (Castanea sativa), ist in Deutschland, 
von wenigen regionalen Ausnahmen abgesehen, eine seltene Baumart. Sie ist aber eine eindrucksvolle Baumart, 
die mit ihrer gelbweißlichen, nach Terpentin riechenden Blütenpracht, die die gesamte Krone überzieht, auffällt. 

Die im Oktober reifen Früchte (Maronen) sind ein kulinarischer Leckerbissen. Im Zuge der Diskussion 
zum prognostizierten Klimawandel wird der Edelkastanie, die mit trockenen und heißen Sommern gut zurechtkommt, 

eine besondere Rolle zugesprochen. Doch wie lässt sich die Baumart weiter verbreiten, wie kann hochwertiges 
Vermehrungsgut bereitgestellt werden? 

Mirko Liesebach, Bernd Rose, Heino Wolf

D ie Edelkastanie (Castanea sativa 
MILL.), auch als Ess-Kastanie 

bezeichnet, gehört zur Familie der Fa-
gaceae und ist die einzige europäische 
Art ihrer Gattung. Seit dem Altertum 
durch Griechen und Römer im gesam-
ten Mittelmeerraum und darüber hinaus 
verbreitet, können über den Grenzverlauf 
ihres natürlichen Verbreitungsgebietes 
nur Vermutungen angestellt werden [1]. 
Die Nordgrenze des natürlichen Areals 
bilden von West nach Ost die Pyrenäen, 
die Alpen, die bosnischen Gebirge, das 
Rhodopen-Gebirge und der Kaukasus. Es 
waren die Römer, die für die Verbreitung 
dieser Baumart zusammen mit dem Wein 
nach Norden in die wärmeren Gebiete 
Mittel- und Westeuropas sorgten [2]. 

• Die Edelkastanie ist eine seltene 

Baum art in Deutschland, die mit hei-

ßen, trockenen Sommern gut zurecht-

kommt, sodass sie vom prognostizier-

ten Klimawandel profi tieren könnte 

• In-situ-Maßnahmen konzentrieren sich 

auf die Erhaltung von Edelkastanien-

Vorkommen angepasster Bestände 

• Das inländische Saatgutaufkommen 

beläuft sich im Mittel auf etwa 11  t/

Jahr 

• Deutschland exportiert mehr Saatgut 

der Edelkastanie, als es importiert

Die Edelkastanie ist eine seltene 

Schneller Überblick

Abb. 1: Edelkastanienfrüchte (Maronen)

Abb. 2: Edelkastanienblüten Abb. 3: 100-jähriger Edelkastanienbestand
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Heute finden sich geschlos-
sene Edelkastanien-Vorkom-
men in der Schweiz, Italien, 
Frankreich, auf Madeira, in 
Großbritannien und Ungarn. 
In der Bundesrepublik ist 
der Anteil der Edelkastanie 
an der Gesamtwaldfläche 
mit 0,07  % (ca. 8.500  ha) 
sehr gering. Schwerpunkte 
des Vorkommens liegen hier 
in den wärmebegünstigten 
Weinbauregionen von Ba-
den-Württemberg, Bayern, 
Rheinland-Pfalz und Hessen. 

Die Edelkastanie als ein 
an sich mediterraner Baum 
benötigt für ihr Gedeihen 
ein sommerwarmes und 
wintermildes Klima sowie 
gut durchlüftete, mittel- bis 
tiefgründige Böden geringer 
bis mittlerer Nährstoffver-
sorgung. Auf Sauerstoff-
mangel in zu dichten Böden 
reagiert sie empfindlich und 
meidet daher Standorte mit 
stagnierender Nässe, aber 
auch Kalkböden und dürre-
gefährdete Lagen [1]. Sie ist 
insbesondere in der Jugend 
empfindlich gegenüber Früh- 
und Spätfrösten. Grundsätz-
lich gehört die Edelkastanie aber zu den-
jenigen Baumarten, die mit den höheren 
Temperaturen und den längeren Trocken-
perioden des sich abzeichnenden Klima-
wandels vor allem auf tiefergründigen 
Standorten zurechtkommen. 

Nutzen der Edelkastanie 
Die Edelkastanie hat sich in den letzten 
2.000 Jahren ganz gut bei uns – zumin-
dest in den wärmeren Lagen Südwest-
deutschlands – eingelebt und wächst auch 
im kühleren Deutschland zu respektabler 
Stärke heran. Gerade alte Edelkastanien 
gehören zusammen mit den Eichen zu den 
wertvollsten, biotopbildenden Baumarten 
unserer Wälder. Mehr als 1.000 Käferar-
ten, darunter mehr als 300 xylobiontisch 
lebende Spezies, konnten auf Kastanien 
nachgewiesen werden. Dazu kommen 
Dutzende von oftmals seltenen Moosen, 
Flechten und Pilzen. Die hohe Lebenser-
wartung (bis zu 1.000 Jahre) und die lang 
andauernde Zerfallsphase ermöglichen 

u.  a. diese hohe Artenvielfalt [3]. Darü-
ber hinaus dient die Edelkastanie auch als 
Bienenweide [1]. 

Die Frucht der Edelkastanie, bei den 
Griechen als „Eichel des Zeus“ bezeichnet, 
ist sehr nahrhaft. Sie war für eine breite 
Bevölkerung unentbehrliches Grundnah-
rungsmittel, bevor Kartoffel und Mais in 
Europa Einzug hielten, und galt in vielen 
Regionen Europas als „Brot der Armen“, 
das entweder zu Mehl verarbeitet oder als 
ganze Frucht genossen wurde [4]. 

Das widerstandsfähige (Kern-)Holz 
der Edelkastanie wird heute überwiegend 
im Bereich der Rundholzverbauung ein-

gesetzt. Es ist in seiner Dauer-
haftigkeit nur noch mit Eichen-
kernholz vergleichbar und wird 
deshalb gerne in der Lawinen-
verbauung zur Schutzwaldsanie-
rung im Hochgebirge verwendet, 
wo es ohne weitere Imprägnie-
rung Jahrzehnte überdauert. Die 
Edelkastanie neigt zum Dreh-
wuchs und in ihren Stämmen tritt 
häufig Ringschäle auf, die sich 
jedoch auf eine falsche waldbau-
liche Behandlung zurückführen 
lässt. Beim nachhaltig richtigen 
waldbaulichen Umgang mit die-
ser Baumart kann auch furnier-
haltiges Holz erzeugt werden [5]. 

Die Edelkastanien-Wälder 
werden auch heute noch in wei-
ten Teilen Europas im Nieder-
waldbetrieb (Stockausschlagbe-
trieb) bewirtschaftet. 

Gefährdung durch 
Krankheiten und  
Schädlinge 
Die Edelkastanie wird in Europa 
seit Anfang des 20. Jahrhunderts 
durch den aus Amerika einge-
schleppten Pilz Cryphonectria 
parasitica, der den sogenannten 
Kastanien-Rindenkrebs verur-
sacht, bedroht. Seit 1990 tritt 

dieser Pilz auch in Deutschland auf, der in 
Amerika das gesamte Kastanienvorkom-
men ausgelöscht hat und auch in Mittel- 
und Südeuropa zum Absterben großer 
Edelkastanien-Vorkommen führte. Je-
doch konnte 1992 bei Cryphonectria pa-
rasitica eine Art Virusinfektion, ein soge-
nannter Hypovirulenzfaktor, festgestellt 
werden, der die Pathogenität des Pilzes 
deutlich reduziert. In Befallsgebieten in 
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz 
hat sich die Hypovirulenz stark ausgewei-
tet und den bedrohlichen Befall mit Cry-
phonectria parasitica deutlich reduziert, 
was zu der Hoffnung Anlass gibt, dass die 
Edelkastanie zukünftig mit dem Kastani-
en-Rindenkrebs leben kann [6]. 

Neben dem Kastanien-Rindenkrebs wer-
den die Vorkommen der Edelkastanie durch 
einen zweiten pathogenen Pilz, Phytophtora 
cambivora, gefährdet. Dieser Wurzelpara-
sit, der auf frischeren Standorten die soge-
nannte Tintenkrankheit auslöst, führt zum 
Absterben der befallenen Bäume [1]. 

Abb. 4: Die forstlichen Herkunftsgebiete der Edelkastanie 

Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut nach Her-
kunftsgebietsverordnung. Edelkastanie/Castanea sativa (808)
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Kategorie Art Anzahl Reduz. 
Fläche

Ausgewählt Bestand 60 116 ha

Qualifiziert Samen­
plantage 1 0,6 ha

Geprüft Bestand 1 4 ha

Tab. 1: Zugelassenes Ausgangsmaterial zur 

Erzeugung von forstlichem Vermehrungsgut 

in Deutschland (BLE 2019) 
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Die Früchte können am Baum durch 
die Larven des Kastanienbohrers und des 
Kastanienwicklers befressen werden. Als 
Folge ist die Keimfähigkeit gemindert und 
die Ausfluglöcher bilden Eintrittspforten 
für Pilze. Mehrere Insekten- und Pilzar-
ten, die an Eiche auftreten, sind auch an 
der Edelkastanie anzutreffen. 

Im Jahr 2012 wurde im Raum Mann-
heim erstmals in Deutschland auch die 
Edelkastanien-Gallwespe Dryocosmus 
kuriphilus nachgewiesen. Dieser aus 
China stammende Parasit kann zu erheb-
lichen Ernteausfällen und dem Absterben 
von Kronenteilen führen. Zu den Krank-
heiten siehe auch [7]. 

Erhaltung der Genressourcen 
Entsprechend der kleinräumigen regiona-
len Bedeutung der Edelkastanie sind nur 

wenige Maßnahmen zur Generhaltung in 
Deutschland durchgeführt worden. Für 
die In-situ-Generhaltung sind 16 Gener-
haltungsbestände mit einer reduzierten 
Gesamtfläche von 19,3 ha und 25 Einzel-
bäume ausgewiesen. 

Zur Erfassung der genetischen Va-
riation gibt es in Rheinland-Pfalz einen 
Herkunftsversuch [3]. Bei den überwie-
gend aus Rheinland-Pfalz stammenden 
Bestandesherkünften konnten nur im Ein-
zelfall im Vergleich zu einer Samenplan-
tagen-Herkunft aus Niedersachen und 
einer Bestandesherkunft aus Baden-Würt-
temberg signifikante Unterschiede in den 
Merkmalen Höhen- und Durchmesser-
wachstum, Anzahl der Triebe und Schaft-
form beobachtet werden [8]. 

Mit Mikrosatellitenmarkern wurden 
Unterschiede zwischen Populationen des 

östlichen Verbreitungsgebiets (Griechen-
land und West-Türkei) und der Ost-Tür-
kei sowie den Vorkommen im Westen 
(Italien und Spanien) gefunden [9]. In 
der Türkei gibt es außerdem eine Über-
lappungszone. Genetische Unterschiede 
zwischen den Beständen aus Deutschland 
sind bisher nicht bekannt [10, 11]. 

Hochwertiges Vermehrungsgut 
Die Edelkastanie wurde erst mit Inkraft-
treten des Forstvermehrungsgutgesetzes 
(FoVG) 2003 in die Liste der Baumarten 
aufgenommen, die dem Gesetz unter-
liegen. Für die Edelkastanie sind in der 
Verordnung über Herkunftsgebiete für 
forstliches Vermehrungsgut zwei Her-
kunftsgebiete (808  01: Norddeutsches 
Tiefland und 808 02: Übriges Bundesge-
biet) für die Bundesrepublik ausgewiesen 
(Abb. 4). 

Derzeit sind 60 Erntebestände in der 
Kategorie „Ausgewählt“ mit einer redu-
zierten Gesamtfläche von 116  ha, eine 
Samenplantage in der Kategorie „Quali-
fiziert“ mit einer reduzierten Fläche von 
0,6 ha und ein Erntebestand in der Kate-
gorie „Geprüft“ mit einer reduzierten Flä-
che von 4 ha in Deutschland zur Beerntung 
zugelassen (Tab. 1). Um den zukünftigen 
Saatgutbedarf decken zu können, bedarf 
es weiterer Zulassungen, da die Edelkas-
tanie im Klimawandel an Bedeutung ge-
winnen kann. Zwischenzeitlich sind auch 
Bestände im Herkunftsgebiet „Norddeut-

Abb. 5: Nach Deutschland eingeführtes Saatgut (braun) und Pflanz-

gut (grün)  

Abb. 6: Von Deutschland ausgeführtes Saatgut (braun) und Pflanzgut 

(grün)   

Vermehrungsgut der Kategorie
Jahr Quellengesichert Ausgewählt 808 01 Ausgewählt 808 02 Geprüft

2008/09 28 kg 134 kg 9.760 kg -
2009/10 - 274 kg 11.005 kg -
2010/11 - 465 kg 8.838 kg -
2011/12 - 545 kg 10.954 kg 50 kg
2012/13 - 522 kg 10.074 kg 245 kg
2013/14 - 1.225 kg 10.987 kg 295 kg
2014/15 - 1.032 kg 14.036 kg 693 kg
2015/16 - 1.346 kg 12.009 kg 470 kg
2016/17 - 1.972 kg 9.586 kg 637 kg
2017/18 - 479 kg 11.227 kg 493 kg

28 kg 7.994 kg 108.476 kg 2.883 kg

Tab. 2: Ernteergebnisse der letzten 10 Jahre bei der Edelkastanie (Quelle: jährliche Erhebung 

der BLE zur Versorgung mit forstlichem Vermehrungsgut) 
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sches Tie� and“ zugelassen. Samenplanta-
gen als Ausgangsmaterial zur Erzeugung 
von forstlichem Vermehrungsgut sind hier 
derzeit keine zugelassen. Zudem hat die 
DKV-Gütegemeinschaft für forstliches 
Vermehrungsgut e. V. mit Stand vom No-
vember 2018 Sonderherkünfte in Rhein-
land-Pfalz und Niedersachsen mit einer 
Gesamt� äche von 3,6 ha ausgewiesen. 

Je nach Blüh- und Befruchtungsgesche-
hen unterscheiden sich die Ernteergeb-
nisse von Jahr zu Jahr. Im Herkunftsgebiet 
schwanken die Erntemengen zwischen 
den Jahren nur geringfügig. In der Über-
gangsphase nach Aufnahme der Baumart 
in das FoVG wurde ein Mal forstliches 
Vermehrungsgut der Kategorie „Quellen-

gesichert“ geerntet. Im Herkunftsgebiet 
808  01 (Norddeutsches Tie� and) ist ein 
kontinuierlicher Anstieg der Erntemengen 
auf knapp 2  t im Beobachtungszeitraum 
zu verzeichnen (Tab.  2). Im Herkunfts-
gebiet 808  02 (Übriges Bundesgebiet) 
werden im Mittel 10  t je Jahr geerntet. 
Weiterhin wird etwa eine halbe Tonne 
Kastanien der Kategorie „Geprüft“ im 
Herkunftsgebiet 808 02 gemeldet. 

Ein- und Ausfuhr von 
Forstvermehrungsgut 
Die Menge eingeführten Saatguts beträgt 
im Mittel über die letzten 10 Jahre 412 kg 
und variiert von 0 kg bis 1.000 kg zwi-
schen den Jahren. Das Saatgut stammt 
aus Frankreich, Italien, Österreich, Slowe-
nien, Spanien und Ungarn. Zum Teil wer-
den aus dem Saatgut dieser Länder P� an-
zen in Dänemark, den Niederlanden und 
Belgien angezogen und nach Deutschland 
verbracht (Abb. 5). 

Die Ausfuhr beträgt im Mittel der ver-
gangenen 10 Jahre 797  kg Saatgut und 
liegt somit über den Einfuhren. Aber auch 
in Deutschland werden aus dem impor-
tierten Saatgut P� anzen angezogen und 
in andere EU-Staaten verbracht (Abb. 6). 

Fazit 
Die Edelkastanie ist, auf den richtigen 
Standorten, mit Sicherheit eine Baumart 
der Zukunft, die sich auch bei fortschrei-
tender Klimaerwärmung behaupten wird. 
Die in letzten Jahrzehnten bedrohliche 
Entwicklung des Kastanien-Rindenkreb-
ses scheint dank Hypervirulenz ihren 

Zenit überschritten zu haben. Auf andere 
Schadorganismen wird die Edelkastanie 
reagieren müssen. Voraussetzung ist dabei 
eine möglichst große genetische Vielfalt. 
Es wird die Aufgabe der nächsten Jahre 
und Jahrzehnte sein, die qualitativ besten 
Bestände konsequent zu selektieren und 
genetisch zu untersuchen, um dem Markt 
hochwertiges Vermehrungsgut anbieten 
zu können. Entscheidend könnte auch 
sein, über die Auswahl von Plusbäumen 
gezielt Samenplantagen aufzubauen. 

Die aus den Ergebnissen des Inter-
reg-Oberrhein-Projekts abgeleiteten
Strategien zur waldbaulichen Behand-
lung der Edelkastanie eröffnen die Mög-
lichkeit, bereits nach 60 bis 80 Jahren 
ringschälefreies Furnierholz zu erzeugen. 
Damit bietet die Edelkastanie für den 
Waldbesitzer eine interessante wirtschaft-
liche Perspektive. Darüber hinaus besitzt 
die Edelkastanie einen hohen ökologi-
schen und kulturellen Stellenwert. 
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